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der Bildung gesehn, aber alle übrigen Wiffenschafteq
und Künste durften nicht getrieben werden. Die
Athener übten zwar auch sehr den Leib, aber sie bil¬
deten auch ÄÜ4 Künste und Wissenschaften aus. Sie
besaßen-große Redner, große Weisen, Baumeister
und Bildhauer. Athen war ein freier Staat, ohne
Könige;^dHch herschten oft welche auf eine Zeitlang
Mit Köyigsgewalt. Vor dem persischen Kriege war
Sparta der berühmteste Staat, nachher wurde es
Athen, behandelte die übrigen Staaten herrisch und
gerieth deshalb mit Sparta in einen langen Krieg
(#31 ,r 44°)*•;£ Sn diesem Kriege sank der guft
grftcbischeHerst herab;, selbst bei den Persern suchten
Griechen.-gegen Griechen Hülfe, und so wetterwendisch
wie Alzibchdcch sich zeigte, so war auch jetzt die grie¬
chische Welt. /1 Sparta behandelte das besiegte Athen
IM. SrausgM, sank aber auch wieder, üntz wenn
Weben unter Pelopidas und Epaminonvas noch eine
Seftlang Griechenlands Sturz aushielt, so ging doch
inchM Schlacht bei Chäronea (338) Griechenlands
Beiheft ^nte.r, und der schlaue Kilipp vonMazedo-
vsM .heherschft durch List und Hewalt die Griechen,
in welchen der Sinn fürs Vaterland nicht mehr lebte»
Filipp's Sohn, Alexander der Große, errichtete das
große griechisch- mazedonische Reich, exobecte Klein-
ästen, zerstörte Türus, zog durch ganz Palästina,
ttbaute&amp;gt; Alexandrien, besiegte die Perser in mehren
Schlachten drang bis zum Hüfgsis hinter dery Indus
yor^warh durch seine Soldaten zum Rükkzuge ge-
zwungM fing an zuschwelMn-übermüthig und grau¬
sam zuwenden, und starb in Whilowe 323) 33 Jahr
al&amp;gt;.^ Heim Reich zerfiel zuerst in 8 Staaten, die sich
wechselseitig bekriegten und -bch'eMn, und.Hülft such¬
ten bei dem Ornats mächtigen Rom^ -, * :


